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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 20. August 1867. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Von der polniſchen Grenze, 19. Auguſt. Nach Be⸗ 
richten aus Warſchau von geſtern Abend war der Ober: 
Polizeimeiſter Potapow aus Petersburg behufs Organiſa⸗ 
tion der Polizei angekommen und waren ihm bereits alle 
Beamte des betreffenden Reſſorts vorgeſtellt worden. 
Die Generale Lambert und Gerſtenzweig wurden zum 
Dinstag erwartet. 


Trieſt, 18. Auguſt. Die Panzerfregatte Salamander wird übermorgen 
auf der Werfte Tonello vom Stapel gelaſſen. 

Naguſa, 9. Auguſt. Der Inſurgentenchef Vucalowich hat die Ver⸗ 
wendung des ruſſiſchen Commiſſars bei Omer Paſcha zur Wiederanbahnung 
des Friedens angerufen. Omer Paſcha ſtimmte dem zu und der ruſſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel ermächtigte nun ſeinen Delegirten zur Ver⸗ 
mittlung gemeinſam mit ſeinen Collegen, welche bereits von ihren Geſandt⸗ 
ſchaftschefs dazu angewieſen ſind. 

(Ind.) Turin, 17. Aug. Man meldet von Rom, 14. d., daß ungeach⸗ 
tet der Anſtrengungen der Polizei, die geheime Subſcription zu einem Denk⸗ 
male Cavour's zu verhindern, dieſe Subſeription die Summe von 9000 Fr. 
überfteigt und fortgeſetzt wird. 

Die letzten Nachrichten aus Neapel ſind vom 17. d. 
den die Reactionäre vollſtändig geſchlagen und zerſtreut. Zu Caſtellamare 
hat man 29 Prieſter und 3 Mönche arretirt. Zu Sorrento, Niano und 
Amalfi hat man ebenfalls reactionäre Prieſter arretirt, unter Anderen den 
Generalvicar von Sorrento. 


Zu Avellino "wur: 


(Ind.) Turin, 18. Aug. Man meldet aus Neapel vom 18. d., daß 
auf den Bergen von Cancello die Truppen eine Bande von Reactionären, 
die von Cipriani geführt wurden, umringt und zu Gefangenen gemacht 

aben. 
’ Man glaubt, daß ſich Garibaldi am 7. September, am Jahrestage ſei⸗ 
nes Einzuges in Neapel, dahin begeben wird. Man bereitet für dieſen 
Tag 1 Feſtlichkeiten vor, zu denen das Gouvernement die Initiative 
ergreift. 


Preußen. 

Berlin, 19. Aug. [(Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt gerubt: Dem Kaufmann Ignatz Seydlitz zu Köln den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 

Das dem Ingenieur H. Haug in Berlin unter dem 10. Auguſt 1860 
ertheilte Patent auf eine elektro⸗magnetiſche Rotations⸗Maſchine 6 Ade 


oben. 5 , A. 
x Berlin, 17. Aug. [Der volksthümliche Wahlverein) veröffent⸗ 
licht folgende Erklärung: Der volksthümliche Wahlverein hat ſich im Allge⸗ 
meinen mit dem „Programme der deutſchen Fortſchrittspartei“ einverſtanden 
erklärt. Seine Mitglieder ſind mit dieſer Partei darin einig, als Bürger 
eines verfaſſungsmäßigen Staates und geſtützt auf die wiederholten öffent⸗ 
lichen Erklärungen des Königs, bei der Wahl der künftigen Volksvertreter 
dahin wirken zu wollen: daß dieſe nur ſolche Männer treffe, welche ent⸗ 
ſchloſſen ſind, die Verfaſſung überall, und beſonders da zur Geltung zu brin⸗ 
gen, wo dieſelbe unter dem vorigen Miniſterium in den Jahren 1850 bis 
1858 abgeändert, verkürzt und verkümmert worden iſt. Der volksthümliche 
Wahlverein macht es jedoch den Wahlmännern zur Pflicht (und hierin un⸗ 


tterſcheidet er ſich hauptſächlich von der deutſchen Fortſchrittspartei): nur 


ſolche Abgeordnete zu wählen, welche die Beſeitigung der Beſchrankungen 
des Wahlrechtes als unbedingte Forderung anerkennen und bereit ſind, 
dieſe Forderung bei Berathung des durch die Verfaſſung verheißenen und 
von der Staatsregierung für die nächſte Landtagsperiode angekündigten 
neuen Wablgeſetzes mit aller Kraft geltend zu machen. Die Beſchränkun⸗ 
gen des Wahlrechtes beſteben in dem ſogenannten Dreiklaſſenſyſtem und in 
der öffentlichen protokollariſchen Stimmgebung. Die noch jetzt zur Anwen⸗ 
dung kommende Verordnung vom 30. Mai 1849 (über die Ausführung der 
Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer), theilt die Urwähler nach Maß⸗ 
gabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staatsſteuern in drei Abthei⸗ 
lungen, vertheilt alſo das wichtigſte politiſche Recht des Volkes nach dem 
Maßſtabe einer einzelnen Steuergattung und verletzt ſonach die verfaſſungs⸗ 
mäßig beſtimmte Gleichbeit der Rechte der Staatsbürger, indem nach dieſer 
Verordnung oft einem einzigen Urwähler als Höchſtbeſteuerten die Wahl 
eines Wahlmannes zufällt, während zehn andere Urwähler als Minderbe⸗ 
ſteuerte ebenfalls nur einen Wahlmann ernennen dürfen. — Solche Un⸗ 
gleichheit in politiſchen Rechten verletzt das Rechtsgefühl, ſetzt neue Vor⸗ 
rechte an die Stelle der mittelalterlichen, jüngſt mühevoll beſeitigten, und 
ſäet Zwietracht zwiſchen die Bürger des Staates. — Direkte Steuern ruhen 
vorzugsweiſe di dem Beſitz. Der Abgeordnete ſoll aber nicht das Vermö⸗ 
gen oder das Capital, ſondern die perſönlichen Rechte der Bürger vertreten. 
— Die Geſammtheit des Volkes, welche dem Grundbeſitzer ſeine Ernten, 
dem Fabrikanten feine Waare abkauft, auch durch ihre indirekten Abgaben 
das Heer beſoldet und die Stabtsſchuld verzinſt, giebt erſt dem Eigenthume 
Werth, dem Beſitzer Rente, dem Gewerbtreibenden Gewinn. Die direkte 
Steuer ift daher nicht die Leiſtung Desjenigen allein, der fie bezahlt. Die 
größte Leiſtung für die Staats⸗Geſellſchaft beſteht in der Wehrpflicht. Diele 
aſtet überdies durch die längere Dienſtzeit auf dem Unvermögenden weit 
ſchwerer als auf dem Reichen. Die Beſeitigung der Oeffentlichkeit der Stimm: 
abgabe hat a andere Gründe für ſich. Dieſe Oeffentlichkeit iſt nicht 
durch die Verfaſſung vorgeſchrieben, vielmehr nur durch jene Ver⸗ 
ordnung vom 30, Mai 1849 eingeführt, deren verfaſſungsmäßige Beſtäti⸗ 
gung an die Bedingung geknüpft worden, daß ſie durch ein verfaſſungsmä⸗ 
Big beratbenes Geſetz in der Folge zu beſeitigen ſei. — Die öffentliche 
Stimmgebung macht die Wähler abhängig. Der Gewerbetreibende läuft bei 
jeder Wahlhandlung Gefahr, die Unzufriedenheit Derjenigen zu erregen, 
deren Genehmigung zum Betriebe ſeines Gewerbes ihm nothwendig, oder 
Derer, welche die Lieferungen und Arbeiten für öffentliche Anſtalten vergeben, 
oder ihn ſonſt beſchäftigen. Dieſe Gefahr iſt in den meiſten Fällen für ihn 
eine Lebensfrage. — Der Beamte, der Soldat iſt nicht beſſer geſtellt; gegen 
die Anſicht Derjenigen zu ſtimmen, von welchen ſeine Beförderung abhängt, 
iſt meiſtens für ihn einem Verzicht auf Beförderung gleich zu achten. Der 
Fabrikarbeiter hat oft ſeine Entlaſſung zu befürchten, wenn er anders als 
ein Arbeitgeber ſtimmt. Es fehlt nicht an Beiſpielen, daß brave Männer mit 
ihren Familien zu Grunde gerichtet worden find, weil fie durch Ausübung 
ihres Wahlrechtes nach einer oder der andern Seite unliebſam geworden. 
Es überſchreitet aber die berechtigten Anſprüche an die menſchliche Natur, 
daß ein Wähler bereit ſein ſoll, ſich und die Seinigen ſolcher Gefahr preis 
u geben durch Ausübung eines politiſchen Rechtes für eine bürgerliche Ge⸗ 
ute die weder geneigt noch im Stande iſt, ſolche Opfer zu erſetzen. 
länner von großem Vermögen haben oftmals ihre Meinung gewechſelt, 
oftmals gegen ihre müden gehandelt, um hohe Staatsämter nicht zu 
verlieren. Sicher nicht in gleichem Maße unſittlich ift es, wenn Unvermd: 
gende ähnlich handeln, um ihr Brot nicht zu verlieren; bei dieſen verwan⸗ 
delt ſich der Verrath an ihrer eigenen Ueberzeugung, die Sünde gegen die 
Geſellſchaft zu einer vermeintlichen Pflicht gegen ihre Nächſten, gegen ihre 
Familie. — Die protokollariſche Abſtimmung vereitelt daher die Wahlfreiheit 
und entſittlicht die Wähler; fie hält Viele von der . Wahl⸗ 
rechts ab und entzieht jeder Regierung die Möglichkeit, die Meinung des 
oltes kennen zu lernen. Denn eine große Zahl derjenigen Wähler, welche 
mittelbar oder unmittelbar von der Regierung abhängen, wird ſtets, dieſe 
Regierung mag ſein, wie fie will, nach deren Wunſch ſtimmen. Es ver: 
einigen fi demnach die höchſten ſittlichen Beweggründe mit denen der Zweck⸗ 
mäßigkeit gegen die beſtehende Wahlordnung. 
Berlin, 19. Auguſt. [Vom Hofe] Aus Baden⸗Baden 
vom 17. d. M. iſt der „Allg. Pr. Z.“ folgende Mittheilung zugegangen: 
Se. Maj. der König haben am 17ten Früh Baden verlaſſen, 


um ſich über Karlsruhe und Mainz, woſelbſt Se. Maj. der König 


der Belgier Allerhöchſtdenſelben zu beſuchen beabſichtigt, nach Köln zu 
egeben, wo Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
Yingeffin, von London kommend, Se. Majeſtät erwarten. Am 18ten 


N beabſichtigt des Königs Majeſtät in Oſtende zum Gebrauch der Kur 


einzutreffen und daſelbſt bis zum Beginn der Manöver am Rhein zu 
verweilen. Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin werden, den eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge, heut in Koburg eintreffen. Ihre königl. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin wird mit Höchſtihren Kindern noch bis Ende September in 
Reinhardsbrunn verweilen, während Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
morgen in Berlin eintreffen wird. — Se. Excellenzider Staatsminiſter 
von Auerswald iſt geſtern Früh mit der Oſtbahn hier eingetroffen, und 
wird ſich heute Abend auf die Reiſe nach Oſtende begeben. — Im 
Gebäude des Staatsminiſteriums fand heute Morgen zwiſchen 11—1 
Uhr eine Konferenz ſtatt, an der die hier anweſenden Miniſter von 
Auerswald, v. Patow, Graf Schwerin und v. Bernuth Theil nahmen. 

Köln, 18. Auguſt. [Ankunft Sr. Maj. des Königs und 
Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin.] Die als bevorſtehend erwähnte Ankunft Sr. Maj. des 
Königs erfolgte geſtern Abends mittels des bald nach 10 Uhr von 
Mainz eintreffenden Zuges der Rheiniſchen Eiſenbahn. Die „Köln. 
Ztg.“ berichtet darüber: Auf dem Central-Bahnhof, wo ſich die Spitzen 
der königl. Civil⸗ und Militärbehörden, ſowie der Dber-Bürgermeiiter 
Stupp zum Empfang Sr. Majeftät eingefunden hatten, erſchienen 
kurz vor Ankunft des Zuges zur Begrüßung Sr. Majeſtät Ihre 
königlichen Hoheiten der Kronprinz Friedrich Wilhelm und die 
Frau Kronprinzeſſin, Höchſtwelche, aus England zurückkehrend, be⸗ 
reits in den Nachmittagsſtunden hier eingetroffen und empfangen 
worden waren und ſpäter in Begleitung des Regierungs-Präſiden⸗ 
ten von Möller eine Promenade zu Wagen durch die Stadt ge⸗ 
macht hatten. Als Se. Majeſtät aus dem Wagen geſtiegen waren 
und nach herzlicher Bewillkommnung, die Frau Kronprinzeſſin am Arm 
führend, ſich nach dem reſervirten Salon der Centralſtation begaben, 
wurden Allerhöchſtdieſelben mit dem freudig begeiſterten Zuruf der zahl⸗ 
reichen im Innern des Bahnhofes weilenden Herren begrüßt, und er⸗ 
widerten dieſen Empfang in huldreichſter Weiſe. Die Freundlichkeit 
und das heitere Ausſehen des erlauchten Monarchen gereichte Allen, 
welche Gelegenheit hatten, ſolche wahrzunehmen, zur höchſten Befriedi⸗ 
gung. Nach kurzem Verweilen begaben Se. Majeſtät und die könig⸗ 
lichen Hoheiteu ſich zu Wagen durch die reich beleuchteten und mit 
einer dicht gedrängten Volksmenge gefüllten Straßen nach dem Regierungs⸗ 
gebäude und wurden auf Ihrem Wegeüberall mit jubelndem Hurrah begrüßt. 
Die Gefühle treuer Liebe und Anhänglichkeit an den hohen Herrn haben ſich 
nie ſtürmiſcher kundgegeben, und es zeigte ſich auf das Offenbarſte, daß das 
in friſchem Gedächtniß lebende verhängnißſchwere Ereigniß von Baden⸗ 
Baden es den Bewohnern Kölns doppelt erfreulich machte, jene Ge- 
fühle an Tag legen zu können. Noch lange weilte die Volksmenge 
vor dem Regierungsgebäude, wo deren Jubelruf ſich jedesmal erneuerte, 
als Se. Majeſtät ſich wiederholt am Fenſter zeigte, was namentlich 
geſchah, als das Publikum aus eigenem Antriebe die National⸗Hymne 
anſtimmte und eine Strophe derſelben geſungen hatte. Heute Früh um 
8 Uhr beehrten Se. Majeſtät und Ihre königlichen Hoheiten mit hohem 
Gefolge und in Begleitung des Regierungs-Präſidenten v. Möller das 
Muſeum Wallraf-Richartz und die dortige große Kunſt-Ausſtellung mit 
Ihrem Beſuche. Als Se. Majeſtät das Muſeum verließ, bei 
welcher Gelegenheit Allerhoͤchſtdieſelben ſich gegen die Sie beglei— 
tenden Herren über das Gebäude und die ausgeſtellten Kunſt⸗ 
werke ſehr beifällig zu äußern geruhten, wurde der erhabene Herr 
von der Menge, die ſich zwiſchenzeitlich auf dem Vorplatze verſam⸗ 
melt hatte, wiederum mit jubelndem Zuruf begrüßt. Hierauf begab 
Se. Majeftät ſich nach dem Central-Bahnhofe, von wo Allerhöchſtdie— 
ſelben, nachdem JJ. kk. HH. Sich verabſchiedet hatten, Ihre Reiſe nach 
Oſtende mit dem rheiniſchen Courierzuge fortſetzten. Auch heute erſchien 
die Stimmung des allgeliebten Königs als die heiterſte, und das Pu— 
blikum war hierdurch und von der ungemeinen Freundlichkeit und Leut⸗ 
ſeligkeit Sr. Majeſtät wahrhaft entzückt. JJ. kk. HH. der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin, Höchſtwelche im Hotel Diſch ihr Ab: 
ſteigequartier genommen, beabſichtigten, heute Nachmittags mit dem 
ſonntäglichen Extrazuge der Rheiniſchen Bahn einen Ausflug nach Bonn 
zu machen, Abends hierher zurückzukehren, und werden, ſo weit bis 
jetzt bekannt geworden, morgen Früh über Düſſeldorf, Dortmund und 
Kaſſel ſich nach Gotha begeben. 

Deutſchland. 

* Meiningen, 18. Aug. [Der Miniſter von Harbou] 
iſt entlaſſen. Derſelbe war bekanntlich Mitglied der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Statthalterſchaft, nach deren Auflöſung er in den Dienſt des Her⸗ 
zogs von Sachſen-Meiningen getreten war. Herr v. Harbou war der 
Chef der geſammten Verwaltung des Ländchens, und leitete ſpeziell die 
Geſchäfte des herzoglichen Hauſes und deſſen auswärtige Politik. Die 
Gründe, die den Herzog zu der Entlaſſung beſtimmt haben, ſind wohl 
in der an dem herzoglichen Hofe herrſchenden, und in neuerer Zeit 
noch geſteigerten Verſtimmung gegen den gothaer Hof zu ſuchen, mit 
welchem der entlaſſene Premier-Miniſter aus nahe liegenden Urſachen 
ſympathiſirte. 

Chemnitz, 18. Auguſt. [Mord aus religibſem Wahnſinn.] Das 
k. Gerichtsamt hat unterm 12. Auguſt an die Ortsgerichte und Gemeindever⸗ 
treter feines Bezirks folgende Bekanntmachung exlaſſen: „Ein ſchwarzes Ver⸗ 
brechen iſt vor wenigen Tagen in unſerem Bezirke verübt worden. Eine 
Mutter hat — es ſträubt ſich die Feder, es niederzuſchreiben — eine Mutter 
hat ihr eigenes Kind erwürgt! — Wenige Wochen zuvor iſt ein gleiches 
entſetzliches Verbrechen iu hieſiger Stadt begangen worden. — Wie die bis⸗ 
her angeſtellten Erörterungen darthun, ſcheinen die unglückſeligen Mütter die 

eranlaſſung zu den ſchwarzen Verbrechen in den Lehren der jog. heiligen 
Männer gefunden zu haben, welche unter dem Deckmantel chriſtlicher Liebe, 
Gerechtigkeit und Wahrheit allerhand Irrthümer verbreiten, durch welche be⸗ 
ſchränkte Menſchen nicht nur in 1 5 Innerſten geängſtigt, c de ſogar lauch zur 
Verzweiflung getrieben werden. Und dleſe Menſchen nennen ſich „heilige Männer.“ 
Auch in unſerem Bezirke haben ſie ihr Unweſen begonnen und bereits in mehreren 
Orten das Gift ihrer Irrlehren ausgeſtreut. Dem muß mit Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen getreten werden, und damit nicht noch mehr Menſchen ſich und An⸗ 
dere unglücklich machen, fordere ich die Ortsgerichte und Gemeindevertreter 
hiermit auf, ſoweit nur immer möglich, auftlärend, verſtändigend und war⸗ 
nend einzuſchreiten, während ich von den Ortsgerichten erwarte, daß fie ſo⸗ 
fort Anzeige machen werden, wenn dieſe ſog. heil. Männer in unſerem Be⸗ 
zirke wieder ihr Unweſen beginnen ſollten.“ — Das „Chemnitzer Tagbl.“, 
welches dieſe Bekanntmachung in ſeiner Nummer vom 16. Aug. mittheilt, 
bemerkt hierzu: „So entieplich der Umſtand iſt, daß in kurzer Zeit zwei 
Mütter aus religiöſem Wahnwitz zu Kindesmörderinnen geworden, ſo laut 
ruft derſelbe allen die Warnung vor falſchen Propheten zu. Die Obrigkeit 
allein kann dem fifſtern Treiben nicht ſteuern; nur wenn alle Gutdenkende, 
namentlich alle, denen das reine und lautere Evangelium Gewiſſensſache iſt, 
zur Ausrottung des Unkrautes, ſobald es ſich zeigt, freiwillig mitwirken, 
Dan Be L Ausſtreuung des böſen Samens mit Erfolg entgegengear⸗ 
ei 0 


f It alien. 

Rom, 13. Aug. [Die römiſche Frage und die Unruhen 
in Neapel.] Weil die Agitation nicht ſtillſtehen darf, ſo hat ſie, da 
anderes Material fehlt, die neueſten Vorſtellungen und Rathſchläge Napo⸗ 
leons zur Löſung der römiſchen Frage in ein Schreiben deſſelben an Se. 
Heiligkeit, und dies in vielen Exemplaren, unter die Parteien bringen laſſen. 
Die Form iſt jedenfalls eine Lüge, aber der Inhalt iſt nicht apokryph. 
Marquis de Cadore machte dem Papſte Mittheilungen, welche in unter⸗ 
richteten Kreiſen kein Geheimniß mehr ſind, und der Brief theilt ſie im 
Weſentlichen richtig mit. Hiernach bemerkt der Kaiſer der Franzoſen, daß 
es der einſtimmige Wunſch der europäiſchen Cabinete fei, im Intereſſe des 
gemeinſamen Friedens die Zuſtände Italiens baldmöͤglichſt in einer Weiſe 
geordnet zu ſehen, welche dieſem Verlangen wirklich entſpreche. Die 
Beſetzung Roms durch piemonteſiſches Militär könne unterbleiben, fo 
lange ſich der hl. Vater ſicherer glaube unter dem Schutze der franzö⸗ 
ſiſchen Waffen; allein die Ceſſtion der weltlichen Oberhoheit in der 
Stadt ſei wohl nicht länger hinzuhalten. Dies der Inhalt. Außer⸗ 
dem iſt ausgemacht, daß der König von Italien ſchon jetzt darauf 
verzichtete, ſie während der Lebenszeit Pius IX. zu ſeiner Reſidenz zu 
machen. Verlaſſen Sie ſich darauf: die Löſung der römiſchen Frage 
überhaupt wird erſt mit dem Tode Pius IX. kommen. Was inzwiſchen 
geſchieht, iſt diplomatiſche Spiegelfechterei und Täuſchung, jedes 
ernſten Wollens bar und ledig. — Die Inſurrection zu erhalten, 
fließen bedeutende Summen ins Neapolitaniſche. Woher? Die 
Partei, welche dort um Sein und Nichtſein kämpft, hat in ganz 
Italien, beſonders unter den Ariſtokraten, ihre mächtigen Freunde, und 
der Clerus ſtützt fie überall. Der Malteſer-Orden ſoll es mit frei⸗ 
willigen Darlehen diesmal den Jeſuiten zuvor gethan haben. Daß 
König Franz II. gewiſſe Familien-Capitalien der londoner Bank zu 
gleichen Zwecken flüffig gemacht habe, wird geſagt, doch glaube ich es 
nicht. Er verkaufte die Farneſina, Villa Madama, und die Farne⸗ 
ſtaniſchen Gärten auf dem Palatin zu eigenem Bedarf. Die dafür 
gelöften Summen waren zu winzig, um ein Inſurgenten⸗Corps zu 
unterhalten, das ſich im Augenblicke auf mindeſtens 10,000 Mann 
regulärer Truppen beläuſt. Die Arbeiternoth zu lindern, hat der 
heilige Vater die Erbauung einer neuen Eiſenbrücke über den Tiber 
zwiſchen Ponte Sant Angelo (Kaiſer Hadrian's Pons Aelius) und 
Ponte Siſto (Pons janiculensis) veranlaßt. Die Arbeit iſt ſeit acht 
Tagen in Angriff genommen. — Mſgr. Nardi, Uditore di Rota für 
die öſterreichiſchen Provinzen in Italien, iſt nach Paris gereiſt. Daß 
er beſondere Aufträge aus dem Vatican dorthin mitnehme, wird in 
Abrede geſtellt. Doch dürfte er, der mit an der Spitze der eifrigſten 
Bekämpfer der napoleoniſchen Politik in Italien ſteht, mit der Partei 
des Grafen Montalembert Geſchäfte haben. (K. 3.) 

Frankreich. x 

5 Paris, 17. Aug. [Tagesberiht]. Ich berichtete Ihnen 
über eine in den Beziehungen zwiſchen Paris und Rom eingetretene 
Beſſerung. In der That läßt ſich der „Moniteur“ heute aus Italien 
ſchreiben, daß der (ſeit längerer Zeit abweſende) päpſtliche Nuntius 
Msgr. Sacconi wahrſcheinlich durch Msgr. Chigi, Nuntius in Mün⸗ 
chen, erſetzt werden wird. — Uebrigens ſcheint es ſich zu beſtätigen, 
daß Hr. v. Grammont Rom verlaſſen und den Marquis v. Lavalette 
zum Nachfolger erhalten wird. Hr. v. Grammont würde nach Wien 
gehen an Stelle des Hrn. v. Mouſtier, dem der Geſandtſchaftspoſten 
in Konſtantinopel zugedacht iſt. — Fürſt Metternich verläßt morgen 
Paris. — Das in viele Journale übergegangene Gerücht, daß Graf 
Kiſſeleff an Stelle des General Lambert zum Gouverneur zu Warſchau 
ernannt ſei, entbehrt dem „Courier du dimanche“ zufolge jeder 


Begründung, und wird der Graf Ende dieſes Monats feir 
nen Geſandtſchaftspoſten in Paris wieder antreten. — Die 
öſterreichiſche Regierung hat die Erlaubniß ertheilt, die Leiche 


des Fürſten Czartoryski nach Galizien bringen zu dürfen und allen 
Mitgliedern der Familie Päſſe ausſtellen laſſen. — Die Reden des Erz⸗ 
herzogs Maximilian und des Grafen Apponyi in Southampton bildet 
in dieſem Augenblick Gegenſtand größter Aufmerkſamkeit, und die Jour⸗ 
nale vermögen kaum ihre Ueberraſchung oder ihre üble Laune zu ver⸗ 
bergen. Das „Pays“ allein iſt diplomatiſch genug, auch aus dieſem 
Vorfalle einige Lorbern für die franzöſiſche Regierung erhaſchen zu 
wollen. Man denke nur zwei Jahre zurück, — ſagt das officiöſe 
Journal und man frage ſich, ob damals ein Repräſentant Oeſterreichs 
im Auslande es gewagt hätte, die Vortheile liberaler Inſtitutionen zu 
rühmen, wie dies eben in Southampton geſchah? Indem man ſich 
dieſe Frage ſtellt, wird man ſich vielleicht erinnern, daß Frankreich der 
Umgeſtaltung der innern Politik Oeſterreichs nicht ganz fremd iſt und 
daß im Anfange dieſer heilſame Einfluß durch ein engliſches Miniſterium 
beinahe geſtört worden war. ö 

Paris, 17. Auguſt. [Die Rede des Erzherzogs 
Maximilian in Southampton) gibt der franzöſiſchen Preſſe 
einen neuen und ergiebigen Stoff. Die Sache kam etwas unerwar⸗ 
tet und bleibt auch nach wie vor, mehr der Curioſität, als der eigent⸗ 
lich nachhaltigen Bedeutung wegen, intereſſant. Es ſcheint, daß man 
in den höheren Kreiſen der Regierung noch nicht ſo ganz über die 


2 > 


Haltung im Reinen ift, die man dieſem eigenthümlichen Zwiſchenfalle 


gegenüber einhalten ſoll. Die Richtung iſt noch nicht vorgeſchrieben, 
in dec ſich die offiziöſen Blätter zu bewegen haben. Das ſieht man 
bis heute an ihrer Sprache. Die „Opinion nationale“, die anerkannt 
eine der verwegenſten Baſchi⸗Bozuks iſt, von denen Keller im geſetz— 
gebenden Körper ſprach, hat allein geſtern ſchon eine charge à fund 
auf Oeſterreich gemacht. Es iſt übrigens ſchade für all den edlen 
Ingrimm, da er inmitten der eraſſen Ignoranz, in der Hr. Alex. 
Bonneau über alle Verhaltniſſe in Zeit und Raum ſchwebt, in ganz 
lächerlicher Weiſe verpufft. — Zwei Prozeſſe gegen Geiſtliche machen 
Aufſehen. In nem einen wurde Abbe Bordeaux, der an die Schul⸗ 
jugend eine den Kaiſer ſchmähende Preisvertheilungs-Rede gehalten, zu 
6 Monaten Gefängniß, 500 Frs. Geldſtrafe und in die Koſten 
verurtheilt. In dem anderen wurde ein interdieirter Prieſter mit 
einem Jahre Gefängniß beſtraft, weil er durch fein ſcandalöſes Be 
nehmen in der Kirche den fungirenden Geiſtlichen zur Unterbrechung 
des Gottesdienſtes genoͤthigt hatte. — Der Marquis de Mouſtier iſt 
geſtern hier angekommen. Das Gerücht iſt verbreitet, er werde nicht 
mehr nach Wien zurückkehren, ſondern als franzöſiſcher Botſchafter nach 
Konſtantinopel gehen. Wie es ferner heißt, wird der Herzog von 
Grammont Herrn Mouſtier in Wien erſetzen und Herr de Levalette, 
bisher Botſchafter in Konſtantinopel, nach Rom gehen. — Am 15. Auguſt 
Abends ereignete ſich im Lager von Chalons ein bedauernswerther 


Vorfall. Als man das Feuerwerk losbraunte, wurden die Pferde 
ſcheu, riſſen ſich los und ffürzten ſich, ungefähr 800 bis 900 an der 
Zahl, über das ganze Lager her. Viele Soldaten wurden verwundet. 
Eine große Anzahl Pferde fehlte am nächſien Tage. Die Manöver 
im Lager hatten wegen der großen Hitze noch nicht begonnen. 
ro ſ brit an nien. 

London, 17. Aug. [Der Kronprinz von Preußen] hat 
mit ſeiner Gemahlin, den Kindern und dem Gefolge, zu dem auch 
Herr Duncker gehort, geſtern Früh 7 Uhr Osborne verlaſſen und ſich 
nach dem Continent eingeſchifft. Die Königin und der Prinz⸗Gemahl 
gaben ihren Kindern am Bord des Osborne das Geleit. Mit der 
Königin und dem Prinzen waren alle übrigen königlichen Kinder, die 
gegenwärtig in England ſind. Die preußiſchen Herrſchaften haben 
ihre Beſuchszeit bei uns faſt ausſchließlich im Familienkreiſe zu⸗ 
gebracht. Das würde nicht überraſchen, wenn nicht dem Erzherzog 
Max von Oeſterreich eine ſo ganz unerwartete Ovation in Southampton 
gebracht worden wäre. Es muß auffallen, daß nichts zu Gunſten des 
preußiſchen, der königlichen Familie ſo viel näher ſtehenden Prinzen 
inſcenirt worden iſt. Auch der Beſuch des Königs von Schweden 
und feines Sohnes wird ungleich mehr zu Demonſtrationen benutzt. 
Das Uebelwollen gegen Preußen wird mit einer unverkennbaren Ab⸗ 
ſichtlichkeit genährt. Die Beſchreiber öffentlicher Vorgänge vermieden 
ſelbſt von der Anweſenheit des Kronprinzen, wo es irgend anging, 


Notiz zu nehmen. 
Ruf land. 


Warſchau, 16. Auguſt. [Feier des Napoleontages.) 
Geſtern, am Namenstage Kaiſer Napoleons III., 5 Uhr Nachmittags, 
hat ſich eine Delegation, aus Repräſentanten aller Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung beſtehend, zum franzöſiſchen Generalconſul nach dem Zamoyski⸗ 
ſchen Palais begeben, um demſelben im Namen eines größeren Theiles 
des Volkes die Sympathie für „denjenigen Monarchen auszudrücken, 
der Rußland und Oeſterreich gedemüthigt, die Freiheitsfahne Italiens 
in die Hand nahm und ſich die Stütze und Egide der unterdrückten 
Nationalitäten nennt.“ „Beſonders kommen wir hier — ſagte der 
Redner — Ihnen an dieſem Tage die legitime Sympathie des polni⸗ 
ſchen Volkes für das Volk der Ehre und des Ruhmes, für das Volk, 
welches der Civiliſation vorangeht und welches ſo viele Beweiſe der 
Liebe und Zuneigung zu uns gab, auszusprechen.“ Der franzö⸗ 
ſiſche General⸗Conſul, M. Segur de Peyron, antwortete in war⸗ 
men Worten, daß er gerührt ſei, ſolches Zeugniß der Sympathie des 
polniſchen Volkes für das franzöſiſche ſeinem Monarchen ablegen zu 
können. Er danke der Delegation für die Wünſche, die fie aussprach, 
und glaube, daß die Bande des Blutes, welche die beiden Völker ver⸗ 
einen, nämlich des Blutes, welches ſie zuſammen auf den Schlacht⸗ 
feldern geopfert, unauflösbar ſeien. Dann wandte ſich der Herr Conſul 
an die Repräſentanten der Arbeiter und ſagte: „Arbeitet, meine Her⸗ 
ren, arbeitet, um das Ausland nicht brauchen zu müſſen.“ Zuletzt 
drückte er nochmals der Delegation feinen perſoͤnlichen Wunſch einer 
beſſeren Zukunft für das polniſche Volk aus. — Am Tage zuvor 
waren in der Stadt folgende Plakate zu leſen: 

„Das einzige Volk, welches, ſo wie wir Polen, für die Idee des Fort⸗ 
ſchrittes und der Freiheit zu kämpfen wußte, iſt das franzöſiſche; der einzige 
Sang welcher jetzt öffentlich die Sache der unterdrückten Nationen zur 

eltung brachte, welcher die Macht Rußlands in Sebaſtopol ſchwächte und 
die Allgewalt Oeſterreichs in Italien vernichtete, iſt Napoleon III. Unter 
den Fahnen der franzöſiſchen publik und des Kaiſerreiches kämpften ſo 
viele unſerer Väter und Brüder; polniſche Emigranten leben bis heute auf 
franzöſiſchem Boden, polniſche Schulen ſind dort unter den Schutz der Regierung 
eſtellt. — Im Namen alſo der Sympathie und der Freundſchaft, welche 
ſeit ſo langer Zeit die zwei ritterlichen Völter bindet und welche mit dem ſo 
oft zuſammen vergoſſenen Blute fanctionirt wurde. gedenken wir, daß mor⸗ 
en, am 15. Auguſt, der Geburtstag Napoleons II. iſt, der vom franzöſi⸗ 
ſchen Volke ſelbſt als Herrſcher gewählt, gewiß ſeine Hoffnung senlifiten 
und die dreifarbige Fahne weiter auf dem Wege der Ehre und des Ruhmes 
zu leiten wiſſen wird. „Es lebe die Verbrüderung und die au der 
N 


oͤlker!“ 
Amerika. 

New Pork, 29. Juli. (Aus einem dem „Schw. M.“ mitge⸗ 
theilten Privatſchreiben eines Officiers im Blenkerſchen Regiment.) 
Am 15. Juli brachen wir von unſerem Lager bei Mount Vernon auf, 
marſchirten durch Alexandrien und lagerten des Nachts im freien Feld 
unweit Fairfax Courthouſe. Von da ging es weiter bis einige Meilen 
vor Centreville, nahe bei Manaſſas Junktion. In dieſer Nacht hatte 
ich mit meiner Compagnie die äußerſten Vorpoſten. Wenn ſchon die 
Ausrüſtung des Regiments eine hoͤchſt mangelhafte genannt werden 


muß lein großer Theil der Mannſchaft hatte nicht einmal Patrontaſchen 


und mußte die Munition in den Hoſentaſchen tragen), ſo fiel auf dem 
Marſche ſelbſt ſo Manches vor, was mir die Augen oͤffnete. Wir tra⸗ 
fen auf feindliche Lager, kaum verlaſſen, die Feuer noch brennend, das 
Fleiſch noch warm, an manchen Stellen das Eſſen ſervirt. Keine Ver⸗ 
folgung, der Feind entſchlüpfte, ſeine Straße mit Teppichen und andern 
Gegenſtänden bezeichnend. Es durfte nichts genommen werden, nicht 
einmal die Speiſen oder Eßwaaren; ja bei allem Mangel (wir hatten 
nichts als Speck und Brot), durften wir nirgends etwas requiriren, 
bei ſchwerer Strafe, obwohl wir in Feindesland waren. Die Far⸗ 
men waren verlaſſen, die Pferde, Kühe frei herumſchweifend, die 
Häuſer leer, häufig ſchon zerſtört, und zwar von den Gigenthü- 
mern ſelbſt (wie in Moskau 1812). An den Ziehbrunnen waren 
die Seile oder Ketten genommen, oft tranken wir aus klei⸗ 
nen Bächen, oft aus Pfützen, deren Waſſer voll Erde. Doch waren 
wir guten Muths und voll froher Stegeshoffnung. Aber auch dieſe 
iſt am 21. zu Schanden geworden. Nachdem wir drei Nächte auf 
dem rauheſten Boden campirt hatten, wurden wir am 21. Morgens 
3 Uhr alarmirt, marſchirten aber erſt um 6 Uhr auf eine Anhöhe 
bei Centreville, welche um dieſe Zeit erſt zu befeftigen verſucht wurde. 
Ich wurde commandirt, mit meiner Compagnie das Hauptquartier zu 
bewachen, hatte aber kaum die Poſten ausgeſtellt, als ich ſchon wieder 
von einer Compagnie des Einſtein'ſchen Regiments (aus Pennſolvanien) 
abgelöſt, und wieder zu meinem Regiment, das in der Reſerve ſtand, 
zu ſtoßen beordert wurde. Um 8 Uhr ertönten die erſten 
Kanonenſchüſſe. Mir ſchlug das Herz vor Erwartung. Der 
Kanonendonner mehrte ſich, aber zu ſehen war nichts, ein 
dichter Wald deckte Alles. Erſt links, dann rechts und immer 
weiter rechts zog ſich die Schlacht, zu ſehen war nichts. Die Nach⸗ 
richt des Sieges verbreitete ſich. Auf einmal ertönte das Kommando, 
und wir marſchirten ungefähr 200 Schritt; vor dem Walde faßten 
wir Poſto, aber kaum ſtanden wir, fo erſchien ſchon der erſte Flücht⸗ 
fing der Unſrigen. Welch ein Anblick? — verwundet, ſich kaum fort⸗ 
ſchleppend, und doch in ängſtlicher Haft. Sie mehrten ſich immer mehr 
und kamen endlich fo gedrängt, daß wir Offiziere Alles aufbieten muß⸗ 
ten, unſere Reihen nicht durchbrochen zu ſehen. Der Reſt Zuaven 
rückte an, faſt alle verwundet, aber ſie flohen nicht gleich den andern, 
fie ftellten ſich auf an unſerem rechten Flügel, bereit, den Kampf 
auf's Neue zu beginnen. Nun kam das Gros der Armee, in wilder, 
zügelloſer Flucht an uns vorüberſtürzend und zur eiligen Folge auf⸗ 
fordernd. Unſer Regiment aber ſtand, ſolche Aufforderung mit Ver⸗ 
achtung, ja mit Hohn beantwortend. Dann kam unſere Kavallerie 
daherraſend, feige um ſich blickend, fort war fie. Und fo ging es 


daß ich wußte, wir Alle würden fallen, ehe die Fahne in Feindes⸗ 
dem linken Flügel, aber eine einzige Salve und unſere entſchloſſene Haltung 


Abmarſch und fo gings fort bis Washington, 42 Meilen in einer Tour. Es 
regnete die ganze Nacht, den ganzen Tag, und durchnäßt bis auf die 
Haut kamen wir an. 
kommen. 
an, umgeflürzt, zertrümmert, die Bagage umher zerſtreut. Decken, 


den im Schach gehalten und ſo die Flucht der andern geſichert. Zur 


Säcke, zwei Wurfſchaufeln, ein Paar Hoſen und ein Hemde; auf dem Dom: 


und eine Handſäge; auf der Promenade, einem jungen 


er 1942 
welter fort und fort, endlich nur noch einige Nachzügler und dann wa⸗ 
ren wir allein. Aber wir ſtanden zur Ehre uuferer Jungen, namenk⸗ 
lich meiner Kompagnie, die ich genau beobachten konnte, Rein zuckte, 
Keiner zagte. Alle waren bereit, zu ſterben. Der Regimentskomman⸗ 
dant, Oberſtlieutenant Stahel, hatte eine Fahne zwiſchen meiner und 
der 8. Kompagnie aufpflanzen laſſen und ſie unſerer Ehre anvertraut 
mit den Worten: bringt ſie zurück, verlaßt ſie nicht. Nun, als ich 
meine Kompagnie fragte: Wollt ihr mit eurem Leben für ſie einſtehen, 
wollt ihr nur todt ſie verlaſſen, wollt ihr, wenn auch ſterbend, ſie zu⸗ 
rückbringen, da erſcholl ein ſo freudiges Ja und ſo lautes Hurrah, 


—— — 


hände käme. Und fo ſtanden wir bis die Feinde anrückten, leider auf 


ſcheuchten fie zurück. Wir ſtanden fo bis 412 Uhr, dann kam der Befehl zum 


Eine wildere Flucht iſt mir noch nicht vorge— 
Auf unſerem Marſch trafen wir eine Anzahl Bagagewagen 


Mäntel umhergeſtreut. Wagen voll Proviant, Schinken, Kräckers, 
Mehl ꝛc. auf der Erde und im Koth. Wir haben wenigſtens die Ehre 
des deutſchen Namens gerettet und den Feind mehr als drei Stun⸗ 


Flucht war keine Urſache vorhanden, hoͤchſtens Rückzug auf uns, die 
Reſerve, die aus 6 deutſchen Regimentern beftand: Blenker, Garibaldi⸗ 
Garde, Steinwehr, Einſtein und das de Kalb-Regiment, zuſammen 
circa 5000 Mann. 


Breslau, 20. Rahul Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 


13 ein wollenes Umſchlagetuch mit gemuſterten Ecken, und ein roth und grün 
karrirter Poildechevre⸗Rock; Kleine Groſchengaſſe Nr. 4 ein zweirädriger 
Wagen und eine Wanne mit circa 14 Schock Käſe; Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 35 eine Bürgerwehr⸗Blouſe von grünem Neſſel mit ſchwarzem Sammt⸗ 
kragen, eine ſchwarzſeidene Mütze, ein wollenes Tuch, lila und ſchwarz mit 
grünen Punkten, eine lila, weiß und ſchwarz gemuſterte Leinwandſchürze, 
ein kleines weißes Tiſchtuch, eine braun und grüne Tiſchdecke, ein kleiner 
Hammer und / Pfund pulveriſirter Zucker; Schuhbrücke 40, zehn Stück 


zwei ungekannte Männer, ein Handbeil 
Manne aus der 
Rocktaſche, ein geſtrickter Geldbeutel mit ca. 2 Thlr. Inhalt. 
[Herrenloſer Wagen.] Seit dem 18. d. M. befindet ſich im ſtädtiſchen 
Marſtalle auf der Schweidnitzerſtraße ein zweiſpänniger Bretterwagen, wel⸗ 
Sen ein ae Mann in gedachtes Gehöft gebracht, ohne ſolchen wie⸗ 
er abzuholen. 
(Bitz chlag.] Bei dem am 17. d. M. Abends ſtattgehabtem Gewitter, 
das ſich über Breslau entlud, ſchlug der Blitz in ein auf dem Grundſtücke 
Neudorf⸗Commende Nr. 25 belegenes neues dreiſtöckiges Wohngebäude, und 
richtete in demſelben einen erheblichen Schaden an, ohne jedoch zu zünden, 
oder Menſchen zu beſchädigen, obwohl mehrere der Hausbewohner eine ſtarke 
Betäubung erlitten und zu Boden geſchleudert wurden. Der Wetterſtrahl 
beſchädigte zunächſt den weſtlichen Giebel des Hauſes und einen Theil des 
Daches, durchſtreifte ſodann, von dort in das Haus eindringend, von den in 
letzterem befindlichen 16 Zimmern, 12 derſelben, und richtete in ſolchen förm⸗ 
liche Verwüſtungen an. Faſt ſämmtliche Rohrdecken und berohrte Holzwände 
wurden mehr oder minder beſchädigt, und ſtellenweiſe der Putz vollſtändig bis 
auf das Holz abgeriſſen, Spiegel, Bilder, Uhren ꝛc. wurden von den Wän⸗ 
den herabgeſchleudert, Möbel umgeworfen, Fenſter zertrümmert, Thürpfoſten 
zerſplittert. Außen dem zerſchmetterte der Blitz die oberſte hölzerne Treppe 
des Hauſes dergeſtalt, daß man ſich, um nach den Bodenräumen zu gelan⸗ 
gen, einer Leiter bedienen mußte. Die Bewohner des oberſten Stockwerkes 
waren genöthigt, ihre Zimmer zu verlaſſen, und ſolche mehrere Stunden zu 


platze, dem Zimmermann P. durch 


meiden, um dem beänſtigenden Dampfe und penetranten Schwefelgeruche zu 
entgehen, womit gedachte Lokalitäten gefüllt waren. 


M. Vorm. wurde ein Landmann, welcher 
auf der Schweidnitzerſtraße von 
Er erlitt in Folge deſſen 


0 [Unglüdsfall) Am 17. d. 
einen zweirädrigen Karren mit ſich führte, 
einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. 
einige nicht unerhebliche Quetſchungen im Geſicht. 
Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 4 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. ol. Bl.) 


Teplitz, 12. Auguſt. Unter dem heutigen Tage wurde die von Sr. 


Durchl. dem Fürſten Edmund Clary und dem Herrn Dr. Franz Stradal er: |; 


baute, von den Bauunternehmern und Gasmeſſerfabrikanten Herrn Jul. 
Stoll u. Co. in Görlitz im Entrepriſe⸗Bau ausgeführte Gasanſtalt eröff⸗ 
net. — Wie zu erwarten ſtand, iſt die Ausführung als eine vollſtändig ge⸗ 
lungene zu betrachten, da Herr Jul. Stoll und deſſen Compagnons, die 
Herren Gebr. R. und H. Kienitz aus Görlitz, weder Mühe noch Koſten ge⸗ 
ſcheut haben, den Bau dem Anſchlag gemäß reel und tüchtig herzuſtellen, ſo 
daß die Reinheit des Lichtes förmlich überraſchte. Auch hatten die Herren 
Unternehmer die Eröffnung mit einer Illumination begleitet, wovon die am 
fürſtlichen Schloſſe den Namenszug Sr. Durchl. des Fürſten Edmund Clary 
mit Krone im Brillantlicht repräſentirte. (Tepl. Anz.) 

* Amſterdam, 15. Auguſt. Häute. Die niederländiſche Handel⸗ 
Maatſchappy kündigte heute per 3. September in Amſterdam folgende Aue⸗ 


tion an: 5 
5,999 trodene Buenos⸗Ayres, in Amſterdam lagernd. 


7,122 geſalzene do. 7 7 Hr 
794 trockene Pferdehäute „ . " 
12,000 Buenos: Ayre3 Hörner „ „ I 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 19. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. ; 
ſtieg auf 68, 55, wich dann auf 68, 47% und ſchloß in feiter Haltung ziem⸗ 


lich belebt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetrof⸗ 


fen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 50. 4 Kproz. Rente 97, 80. 
Zproz. Spanier 47 A Iproz. Spanier 41%. Silber: nleihe —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 502. Credit⸗Mob.⸗Aktien 740. Lombard. Eiſen⸗ 


bahn⸗Aktien 508. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 

London, 19. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Silber 60460 5. Conſols 90%. 

1505 S user 907 Mexikaner 22. Sardinier 78. „ öprz. Ruſſen 101%. 
Aprz. Ruſſen 90. . 

Wien, 19. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe geſchäfts⸗ und farblos. 
Sproz. Metall. 68, —. 4 proz. Metall. 59, —. Bank-⸗Aktien 740. Nord⸗ 
bahn 194, 50. 1854er Lobſe 87, —. National⸗Anl. 80, 90. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aklien⸗Cert. 272, 50. Ereditaktien 174, 70. London 137, 75. Hambur 
102, 25. Paris 54, 20. Gold —, —. Silber ,—. Eliſabetbahn 164, 50, 
Lomb. Eiſenbahn 233, —. Neue Looſe 118, 25. 1860er Looſe 83, 30, 

e a. M., 19. August, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreich. 
Fonds theilweiſe beſſer bezahlt. 

135. Wiener Wechſel 85%. 
Zettelbank 240, Sproz. Metalliques 47%. 
1854er Looſe 62%, Oeſterr National⸗Anleihe 57, 
Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 638. 
14744. Neueſte öſterreich. Anleihe 60%. Oeſterreich. Cliſabetbahn 118%. 
Rhein Nabe⸗Bahn 23. Mainz⸗Ludwigsh. Litt, A. 110%. 

amburg, 19. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Wenig Geſchäft. 
Rheiniſche 91, Märkiſche 101%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. 58%. 


Darmſtädter Bank⸗Aktien 203. Darmſtädter 
4 proz. Metalliques 41%. 
Oeſt.⸗Franz. Staats⸗ 


han Eredit⸗Aktien 62%, Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 89%. 


1 10. August. [Getreidemarkt) 
Hamburg „ Auguſt. etreidemarkt. 
auswärts ſehr fi 
sch kaufen. Oel Okt. 25%, Mai 26%. 


ſeßt. Zink 2000 Ctr. loco 11%, 1000 Etr, Sept.⸗Okt. 11%, 
Liverpool, 19, Auguſt. 0 Baumwolle.] 15,000 Ballen zu ſehr 


feſten Preiſen umgeſetzt. 


Berlin, 19. Aug. Die neue Woche beginnt, wie die vorige geſchloſſen 
bat. Mit genfer Credit⸗Aktien treibt die Couliſſen⸗Spekulation ein leichtes und, 
Dank der raſchen Realiſtrung, nicht gefahrvolles Spiel; im Uebrigen ver: 
hält ſich die Börfe in allen Effekten zurückhaltend, ja faſt apatiſch. Obgleich 
Angebot in keiner Kategorie hervortrat, jo zehrt doch erfahrungsmäßig Ge⸗ 
ſchäftsunluſt in der Regel auch an den Courſen, und namentlich Papiere, 
die in gewiſſen Stadien keinen Stillſtand vertragen, gerathen in's Weichen. 
Im Ganzen genommen war die Börſe demungeachtet ziemlich feſt, und, 
wenngleich im Allgemeinen mit einem etwas matteren Anſtrich, doch in ein⸗ 


zelnen Fällen ſelbſt ein wenig ö 


Die zproz. eröffnete zu 68, 45, b 


9 — Schlaglein ſchwaches Geſchäft. 
Sgr. 


Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 


Deiterr, Credit⸗Aktien] E 


Weizen loco und ab 
Roggen loco ftille, ab Königsberg April-Mal 78—79 
Kaffee animirt, 12000 Sack Rio 
chwimmend zu 6, loco 5500 Rio und Santos und etwas Laguayra umge⸗ 


» * 
| n wenig Böbet. Jedenfalls hielten ſich Cour st 
eben e Cgursbeſſerungen in ſehr engen Grenzen. Der Geldmarkt 
gleichfalls wenig thätig. 1 1 e.. 
Berliner Börse won 19. August ey 
Fonds- und Geldeourse Dan] % 
Freiw. Staate-Auleihe 4% 103 B. a . . 7% ½ 11193, 
Staats- Anl. von 1860, 1 . ish 1227 . 
‚52, 54, 58, 56, an. F 
dito fee I, 8 dito Prior B.. — 131485 G. 
dito 1859) 5 107% ba. dito Prior C. — 03 bz. 
Staats-Schuld-Sch, .. . 1319015. bz. dito Prior BI — 1a 92% G 
Präm.-Anl. von 1855 120, B. dito Prior E. — 34,82% B. 
Berliner Stadt-Obl. 4% l % ba. dito Prior F. 4,100“ bz. 
Kur- u. Neumärk.. 57 95%, B. Oppeln-Tarnow. 31%, G. 
3 | dito dito 101 bz Prinz-W. (St.- V.) 1 44577 6. 
8 Pommersche. 2 91 @ Rhdin che 4 4 9440 bz. 
3 dito neus \ dito (St) Pr. — | 4 99 0. 
ä 3 ee 102 dito Prior sa 
b to sone: BY ; 5 8 3 
2 — 1 dito v. St. gar. — 3 ½ 86% G 
= | dito neus. NEA DR» Rhein-Nahebahn | — | 4 234 6 
Schlesische 54 91 75 bz. Rullrort-Crefeld. 37,131, 84½ G 
2 [Kur- u. Neumärk. 4 0% ba. Starg.-Pogener . 33 35 88 Dz. 
Pommersche 4 90% bz. Thüringer 1.61 4 109% G 
2 Posens ch 44 967% G Wilhelms-Bahn li ha hun 
2 \ Preußsische 4% bz dito Prior 464 € 
ne 1 dito III. E. — 4% *ı 
3 | Sächsische © (bar 8 ait) Prior St.| — 4% 1 
Louisdor — 108 0 TTT 
Goldkronen . . .. . .. . f. 6% G. Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds. 100% N 
Ooster, Metall... 5 149 etw. ba Berl, K.-Vorsin. 5 | 4 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 64 B. Berl.-Hand.-Ges. | 5% | 4 
dito naue 100-0.-L.| — 571% E. Berl. W.-Ored. G. — | 5 
dito Nat.-Anleihe . 5 58% a 7%, bz. Braunschw.Bank | 4 | 4 
dito Bankn.n.Whr.| — |731& bz. Bremer 5 514 
Buss.-engl, Anleihe;. | 5 100 % etw. bz. u. B. Coburg. Credit-A.| — }4 
dito 5. Anleihe. ..| SM etw. br. u, G. Darmst. Zettel-B.| 7/4 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 8% be. Därmst.Oredb.-A.| 4 | 4 
Poln. Pfandbriefe 44 — — Dess. Creditb.-A. 4 | 4 
dito III. Em. 4 84½ ba. u. G. Dise.-Cm.-Anthl. | 54) 4 
Poln, Obl, & 500 Fl. . 4 193 B. Genf. Oreditb.-A,] 04 
dito à 300 Fl. . 5 93% 8. | Geraer Bank 44 
dito & 200 Fl.. —23½ G. Hamb. Nrd. Bank) 44 
poln. Banknoten . 851% bz. u 6. „ Ver. 44114 
Kurhese. 40 Tlur. . — 1531, G. Hannoy, Pr 50% 4 
Baden 35 FI.. — 31%, bz. en Be 3 ! 4 
uxembrg. 1 
Actlen- Course. Magd. Priy. „ HR r 
Di. 2 — Mein.- Creditb.-A ]“ 5 4 
1860| F. , Minerva-Bwg.-A. | — | 5 
Aach.-Düsseld. . 3141314184 B. Oester. Ordtb.-A.| 5 6 
Aach.-Mastricht. | — 4 |1#Y, bz Pos. Prov.-Bank 6 4 
Amst.-Reiterdam| 5 | A 187 by. Preuss. B.-Anth! | 5} 4½ 
Berg.-Märkische | 5%] 4 0 ½ etw. bz Schl. Bank-Ver. | 5 | 4 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 |136%, bz Thüringer Bank | 214 45 
Berlin-Hamburg. 4 116%, bz Weimar, Bank. 4 4 


6 
Berl.-Potad.-Mgd.] 9 
Berlin- Stettiner 6½ 4 |118Y, bz. 
Ureslau-Freibrg. 65% 4 114½ 
Cöln-Mindener .. |10%, I 163% bz. 
Franz. St.-Eisenb.] 7 =. & 133 bz. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 |135 bs. 
Magd.-Halberst. . |18%| 4.1269 6. 
Magd.-Wittenbre.| 2 | 4 43 bz. 
Mainz-Ludw. A. | 5% 4 100 etw. bz. u. G. 
Mecklenburger . 2½ 4 149 bz. 
Münster-Hammer] 4 | 4 |961, B. 
Neisge-Brieger ..| 2} 


Niederschles. ... 97%B 

N -Schl.-Zweigb. | % — — — 

Nordb. (Fr. W.) — | 4 45%, bz. Petersburg 3 W. 91% ba. 
dito Prior... — 4½ 101 8. Warschan 8 T. * 

Oberschles. A. 7%3½/22½ bz. Bremen 8 T. 109 % d. 


Berlin, 19. Aug. Weizen loco 62—80 Thlr., 84—85pfd. neuer 
bunter poln. 79 Thlr. ab Bahn pr. 2000 Pfd. bez., ſchwimm. desgl. 82 
Sgpfd. 72 Thl. bez. — Roggen loco 77—78pfd. 47 —47 / Thlr. ab Boden, 
80—Slpfd. 47 ½ — 7 Thlr. ab Kahn, neuer 51 Thlr. ab Bahn pr. 200) 
Pfd. bez., Aug. und Aug.⸗Septbr. 46½ —47¼ Thlr. bez., Br. und Gld., 
Sept.⸗Oktbr. 46½ 47 ½ Thlr. bez., Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 46 — 
47% Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 45% — 47 Thlr. 
bez. und Gld., 47% Thlr. Br, Frühjahr 467 — 46 74 Thlr. bez. und Gld. 
— Gerſte, große und kleine 34—42 Thlr. — Hafer loco 20—26 Thlr., 
Lieferung pr. Aug. und Aug.⸗Septbr. 23 Thlr. Br., Sept.⸗Oktbr. 23 Thlr. 
304 t, ue e e e e 

an. ebenſo, ahr 23½— 7 Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ un 
terwaare 42—52 Thlr. — R ; ne 


3 


Weizen einiger Umſatz zu behaupteten Preiſen. — Roggen loco hinrei⸗ 
chend offerirt und zu etwas beſſeren Preiſen ziemlich Tebbart 


Preiſen offerirt. 


Stettin, 19. za t. 
vorpomm, Slpfd. 72 Thlr. bez., bunter poln. 83pfd. 73 Thlr. hehe 
lr. Br., 


wenig verändert, loco ohne Umſatz 77pfd. Auguſt und e 44 


„ Breslau, 20, Auguſt. Wind: Oft, Wetter: ſchön. Thermometer 
Früh 15° Wärme. Barometerſtand niedriger 27“ Me Der Waſſerſtand 
der Oder iſt 2 Zoll gewachſen. Bei beſchrankteren Angeboten war heut der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ruhiger, obgleich es nicht an Kaufluſt fehlte. 

Weizen vollkommen preishaltend; pr. 84pfd weißer 75—87 Sgr., gelber 
75—83 Sgr. — Roggen ſehr ſchwaches Geſchäft; pr. Sapfd. 54—58 Sgr., 
feinſter 59—61 Sgr. — Gerſte blieb beachtet; pr. 70pfd. weiße fehlt, helle 
43—45 Sgr., gelbe 41—43 Sgr. — Hafer feiter; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 21 
— 25 Sgr. — Erbſen wenig Geſchäft. — Wick fferten. — Oel⸗ 


icken ohne O 
ſaaten bei ſchwachen Angeboten und hohen Forderungen wenig Geſchält. 


pr. Schff. Sgr. pr. Schfl. 

ren x — ph 

Weißer Weizen 75 80-87 Wicken 8 3840 42 
Gelber Weizen 75 —80—83 For pr, Sac 150Bp. Brutto, 

Roggen 54—58—61 Schlagleinſaat . 170—180- 190 

Gertte 7 meet Fer 41-4345 Winterraps 175—190—207 

lee. d une 22—24—25 Winterrübfen... 175—188—197 

fen, sarah Ang 454850 Sommerrübfen.. 160—170.—176 


rbſen . 
Kleeſaat wenig Geſchäft, weiße 12—15—18 Thlr. 
Kartoffeln pr. Sack a 1 N pr. Diebe 1-1 Sgr. 
or der rſe. 
Rohes Ruͤböl matt, pr. Ctr. loco und fag 11% Thlr., pr, set 
11% Thlr. — Spiritus pr, 100 Quart & 80 % Tralles loco 19% TH. 
Gld., Sommermonate 19% Thlr., Herbit 18% Thlr. 


Poſen, 19. Auguſt. Wetter: ſchöͤn. Roggen: matt eröffnend ſchließt 
fetter. Get, — Mispel. Loco per d. Monat 40 bez. u. Gld., Auguſt⸗Seb⸗ 
tember 40 Br., September⸗Oktober 39% bez. u. Gld., Otiober⸗Rovember 
39%, bez. u. Gld., November⸗Dezember 39 —40 bez., Br. u. Gld., Fruh⸗ 
jahr 1862 40% bez. u. Gld. 

Spiritus: behalte, Gek. 18,000 Quart. Loco per d. Monat 19% 
bez. u. Gld, September 18% bez. u. Gld., 19 Br., Oktober 17 ¼ bes. 
u. Gld., per den 25. 18% Gld., % 0 November 17% bez. u. Gd 


Dezember 17 Br., April⸗Mai 1805 17% Gld. Hartwig Kantorewich. 7 
Bahnhof Cauth. 


Donnetſtag, den 22. Auguſt: Großes Militär⸗Concert. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 11 780 


Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


